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258 DIE BERNER WOCHE Nr. 11

Sherlock Holmes 50 Jahre
Der „Mann mit der Nase" aus der Bakerstreet

Vor 50 Saßren erfcßien ber erfte Sherlocf Holmes=fRoman.
Damit entftanb nicht nur ber erfte roirflicße Kriminalroman —
©onan Dopte fcßuf mit biefem gelben feiner Vücßer einen gan3
neuen Dpp. gür Daufenbe unb Abertaufenbe mar Sherlocf
Holmes nicht nur eine SRomanfigur, fonbern eine leibhaftige
©eftalt aus gteifcß unb Vlut — ber befte Deteftio, ber frf)arf=
finnigfte geinb aller Verbrecher.

Anläßlich feines 50. ©eburtstages seicßnen mir noch ein=

mal bas portrait biefes gelben, ber nie gelebt, bes 3Jieifter=
beteftios Sherlocf Holmes.

©r hat nie gelebt, llnb hoch fannte unb oerehrte ihn eine

ganje ©eneration. ©r beroofmte eine Heine Villa in ßorobon,
Vacferftreet 221 V. So berichtet uns fein Viograph ©onan
Dopte.

©onan Dople? 3n feinen fRomanen nennt er fleh Sdlifter
Vktfon. Diefer SBatfon ift ber Sreunb bes großen Deteftios,
unb mas Holmes erlebt, fchreibt Sßatfon nieber.

3n ©uropa, in Amerifa, in Auftratien — überall in ber
SBelt oerfolgte eine halb nach Hunberttaufenben säbtenbe ße=

fergemeinbe mit äußerfter Spannung bie bramatifeßen Schiefe
fale ihres gelben.

Von Veruf mar er — fo berichtet uns ©onan Dopte —
SRebisiner. Aber burch einen Scßarffinn, ber manchmal faft
übernatürlich erfchien, rourbe er Kriminalift, ber Kriminalift
feiner ©eneration. Denn er mar ber „2Rann mit ber SRafe".

SBieber feilt ein graufiges Verbrechen bas ßanb in ©rre=
gung. ©in ganses Regiment non Deteftioen ift sur ßöfung bes
Kriminalrätfels aufgeboten — alles fcheint oergebtich. Da men=
bet fich Scottanb Varb an ben SRann in ber Vaferftreet.

©rregt feßt ihm ber Kommiffar alles auseinanber. 9Rifter
Holmes raucht nacßbenflich eine Bigarette, blicht oerträumt
bem fRaucß nach, ©r fteltt ein paar fragen, bie oerbammt
roenig mit ber Angelegenheit 3U tun 3U haben fcheinen. Der
Veamte geht. Holmes bleibt träumenb in feinem Seffel surücf.
Unb am nächften URorgen teilt er ber faffungslos erftaunten
Sßelt feine ßöfung bes fRätfels mit. fRocß am gleichen Doge mirb
ber Däter gefaßt.

So begrünbete DRifter Holmes feinen jRuf: mäßrenb bie
Kriminalbeamten bie Kafchemmen burchftreifen, bie Büge !on=
trollieren, SRaffenoerhaftungen oornehmen, um bes Däters
habhaft 3U merben, fifet er, faft mie ein Somnambuler, in fei=

nem Seffel. ©r benft, benft, benft. VSeit mehr noch: ©r fombi=
niert! Unb bas ©nbe einer gan3 erftaunlichen, aber überaus
fcharffinnigen Kombination oon Datfacßen unb ©ebanfen ift
bie Verhaftung eines „Verbrechers oon Sormat"!

fRachbem etma 15 gan3 eigenartige Kriminalrätfel burch bie
fühne Kombination bes SÖlifter Holmes gelöft roaren, ift ber
ÜRame biefes UReifterbeteftios in aller Vhmbe. ©r fetbft aber
fchien mehr unb mehr ein Opfer feines Verufs su merben...

9Ran îann nur mit jenen Datfacßen rechnen, bie man
fennt. Verbrecher finb ausfehmeifenbe SRenfcßen — um ihre
Vfpcßologie su îennen, muß man felber ausfeßroeifenb leben.
Den ßefer paeft bas falte ©rauen, menn er erfährt, mie URifter
Holmes Kofainift rourbe, um bie folgen biefer „friminellen
ßeibenfehaft" am eigenen fleibe su oerfpüren. Dagelang fifet
er oöllig apathifch in feinem Haufe; er ißt nicht, er trinft nicht,
er benft nicht — er fcheint mie tot, ein fehr müber fOtann.

Da: Detefonanruf, Vtorb! Die Reroen, bie erfchtafft maren,
fpannen fich 3um Aeußerften, bas Hirn, bas erlofchen fchien,
fiebert. 2Bie ßppnotifiert folgt er ber Spur bes Däters. 3eßt
fteht er am Ort, ba bas graufige Verbrechen gefchah. ©r fteht
— nein, er liegt, bie ÜRafe unb ben Vlicf feft auf ben Voben
geheftet, er fieht bie Spuren, gußabbrüefe, einen Bigaretten»
ftummel, Vlutfprifeer, ben Sehen eines Halstuches faft oi=

fionär erfteht oor ihm bas graufige Verbrechen. Unb ehe bie
Stacht fich fenft, ift ber Däter gefaßt.

So ootlbrachte Sherlof Holmes SReifterftücf auf 3Reifter=
ftücf. Vis bie Hanb bes gemeinen Verbrechers, bes müften
SRörbers SRoriatrp ihn nieberftreefte.

*

Als Vrofeffor SSatfon biefen Vericht über bas tragifdje
©nbe feines Sreunbes Shertocf Holmes beembet hatte, legte
©onan Dople bie Seher nieber... fein Helb mar tot.

Viele finb nach ihm gefommen. Da fam ber Silm mit ben
tollen SReifterftücfen Harrp Viets unb ben grufeligen ®e=

fchmacflofigfeiten bes Amerifaners Karloff. Da famen 2Bah
lace, ©laube Sarrére, unb mie fie alle heifjen. Aber über allen
ragt bie ©eftalt Sherlocf Holmes!

Sticht nur, roeil er ber Vater ber Kriminalgefchichte mar.
Stiemats oor ihm unb bis auf unfere Dage niemals nach ihm
hat eine anbere ©eftalt aus ber Kriminalgefchichte gleiche Vo=

pularität erlangt. Oft famen Vriefe aus aller 5Belt, abreffiert
an SRifter Shertocf Holmes, Vaferftreet 221 V. Da mar ein

Vater, ber bat, nach feiner burchgebrannten îochter 3u faßnben,
ba fchrieb eine oersroeifelte SBitroe aus Vrag:

„Sehr oerehrter Herr Holmes. SRein SRann ift ermorbet,
unfer gefamtes Vermögen geraubt. 3ch fenne nur einen, ber

helfen fann. 3ch habe fein ©elb mehr, aber menn Sie ben Ver=
brechem bie Veute abnehmen, foil bie Hälfte 3fmen gehören!"

Die Voft pflegte biefe Vriefe ©onan Dopte 3U3uftellen, unb
manch einer biefer Hilferufe aus ber Sßirflicßfeit gab ihm neue
Anregung für bie Abenteuer feines Heiben.

Unb als Sherlocf Holmes oon bem gemeinen Verbrecher
SRoriatrp gemorbet mar, tarnen Konbotensbriefe aus ber gansen
SBelt. Sie maren fo oon echter Anteilnahme erfüllt, baß ©onan
Dople fich ber Hinterbliebenen erbarmte: er ließ in einem Vanb
Sherlocf Holmes oon ber löblichen Verleßung genefen unb mie=

ber auferftehen!
*

50 3ahre ift bas nun her.
Heute lefen mir anbere Sachen als Sherlocf Holmes. Auch

bie Kriminaliftif hat fich im Beüßen ber Decßnif ungeheuer
oeroollfommnet: too Shertocf Holmes noch feine Rafe in ben
Voben mühten mußte, um bie Spuren ber Däter 3U erßafchen,
fteßen heute bie Vhotographen, unb bie ÜRorbfommiffion nimmt
mit bem Vollinger=Verfahren fäuberlicß alle Abbrücfe, unb bie

©hemifer unterfuchen bie Spucfe, bie an ben Bigarettenftummetn
flebt.

©uter Sherlocf Holmes, auch Sich hat bie Decßnif befiegt.
Unb bennoch fammelt fich heute, ba Du 50 3aßre alt roirft,
ein geroiß nicht fleiner Kreis oon alten Sreunben aus aller SBelt

um Dich!

Weltwochenschau
„Deutsch-welscher Graben ?"

©s gibt Verhängniffe, bie oermieben merben fönnen, auch

menn fie in ihrer ©ntmieflung meit fortgefchritten finb. ©in
folches Verhängnis bürfte ber neue, noch oon menig ßeuten
bemerfte „©raben sroifcßen Deutfch unb SBetfcß" fein. SRan

beobachte aufmerffam, mit roelch oerfeßiebenen Sorgen fich

bie beutfehen ©ibgenoffen unb bie Vrüber aus ber „Suiffe
romanbe" befchäftigen. 3n fReuenburg antmortet bie ge=

feßgebenbe Vehörbe auf bie Bmifchenfälle in ©houï»
b e g o n b s mit einem Ausfchluß berKommuniften
aus bem Staatsbienft unb bebnt bie Veftimmungen
auf eine ganse fReihe oon Verbinbungen aus. 3tt ©enf ar=

bettet man an einer ähnlichen ©inrichtung. 3n ßaufanne
mirb ber Vorfcßtag gemacht, StRuffolini ben ©ßrenboD
t o r 3U feßenfen... b. h- bie Unioerfüät macht ihn basu aber
beftimmt fpmpathifiert bie ganse bürgerliche ©efeüfchaft mit
biefem Schritte. Das ganse SBelfchlanb fteht unter ber Kom=
muniftenpfpehofe unb bemeift jeben Dag, baß es als richtig«
fransöfifche Vrooitts bie Angft= unb Bornreaftion gegen bie in
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verlock ^loline« 50 ^àe
Der „ànn mir cier Xu8e" au8 âer Kàer8rreer

Vor SV Iahren erschien der erste Sherlock Holmes-Roman.
Damit entstand nicht nur der erste wirkliche Kriminalroman —
Conan Doyle schuf mit diesem Helden seiner Bücher einen ganz
neuen Typ. Für Tausende und Abertausende war Sherlock
Holmes nicht nur eine Romanfigur, sondern eine leibhaftige
Gestalt aus Fleisch und Blut ^ der beste Detektiv, der scharf-
sinnigste Feind aller Verbrecher.

Anläßlich seines öl). Geburtstages zeichnen wir noch ein-
mal das Portrait dieses Helden, der nie gelebt, des Meister-
detektivs Sherlock Holmes.

Er hat nie gelebt. Und doch kannte und verehrte ihn eine
ganze Generation. Er bewohnte eine kleine Villa in London,
Backerstreet 221 B. So berichtet uns sein Biograph Conan
Doyle.

Conan Doyle? In seinen Romanen nennt er sich Mister
Watson. Dieser Watson ist der Freund des großen Detektivs,
und was Holmes erlebt, schreibt Watson nieder.

In Europa, in Amerika, in Australien — überall in der
Welt verfolgte eine bald nach Hunderttausenden zählende Le-
sergemeinde mit äußerster Spannung die dramatischen Schick-
sale ihres Helden.

Von Beruf war er — so berichtet uns Conan Doyle —
Mediziner. Aber durch einen Scharfsinn, der manchmal fast
übernatürlich erschien, wurde er Kriminalist, der Kriminalist
seiner Generation. Denn er war der „Mann mit der Nase".

Wieder setzt ein grausiges Verbrechen das Land in Erre-
gung. Ein ganzes Regiment von Detektiven ist zur Lösung des
Kriminalrätsels aufgeboten — alles scheint vergeblich. Da wen-
det sich Scotland Dard an den Mann in der Bakerstreet,

Erregt setzt ihm der Kommissar alles auseinander. Mister
Holmes raucht nachdenklich eine Zigarette, blickt verträumt
dem Rauch nach. Er stellt ein paar Fragen, die verdammt
wenig mit der Angelegenheit zu tun zu haben scheinen. Der
Beamte geht. Holmes bleibt träumend in seinem Sessel zurück.
Und am nächsten Morgen teilt er der fassungslos erstaunten
Welt seine Lösung des Rätsels mit. Noch am gleichen Tage wird
der Täter gefaßt.

So begründete Mister Holmes seinen Ruf: während die
Kriminalbeamten die Kaschemmen durchstreifen, die Züge kon-
trollieren, Massenverhaftungen vornehmen, um des Täters
habhaft zu werden, sitzt er, fast wie ein Somnambuler, in sei-

nem Sessel. Er denkt, denkt, denkt. Weit mehr noch: Er kombi-
niert! Und das Ende einer ganz erstaunlichen, aber überaus
scharfsinnigen Kombination von Tatsachen und Gedanken ist
die Verhaftung eines „Verbrechers von Format"!

Nachdem etwa 15 ganz eigenartige Kriminalrätsel durch die
kühne Kombination des Mister Holmes gelöst waren, ist der
Name dieses Meisterdetektivs in aller Munde. Er selbst aber
schien mehr und mehr ein Opfer seines Berufs zu werden...

Man kann nur mit jenen Tatsachen rechnen, die man
kennt. Verbrecher sind ausschweifende Menschen — um ihre
Psychologie zu kennen, muß man selber ausschweifend leben.
Den Leser packt das kalte Grauen, wenn er erfährt, wie Mister
Holmes Kokainist wurde, um die Folgen dieser „kriminellen
Leidenschaft" am eigenen Leibe zu verspüren. Tagelang sitzt

er völlig apathisch in seinem Hause; er ißt nicht, er trinkt nicht,
er denkt nicht — er scheint wie tot, ein sehr müder Mann.

Da: Telefonanruf, Mord! Die Nerven, die erschlafft waren,
spannen sich zum Aeußersten, das Hirn, das erloschen schien,
fiebert. Wie hypnotisiert folgt er der Spur des Täters. Jetzt
steht er am Ort, da das grausige Verbrechen geschah. Er steht

^ nein, er liegt, die Nase und den Blick fest auf den Boden
geheftet, er sieht die Spuren, Fußabdrücke, einen Zigaretten-
stummel, Blutspritzer, den Fetzen eines Halstuches fast vi-
sionär ersteht vor ihm das grausige Verbrechen. Und ehe die
Nacht sich senkt, ist der Täter gefaßt.

So vollbrachte Sherlok Holmes Meisterstück auf Meister-
stück. Bis die Hand des gemeinen Verbrechers, des wüsten
Mörders Moriatry ihn niederstreckte.

»

Als Professor Watson diesen Bericht über das tragische
Ende seines Freundes Sherlock Holmes beendet hatte, legte
Conan Doyle die Feder nieder... sein Held war tot.

Viele sind nach ihm gekommen. Da kam der Film mit den
tollen Meisterstücken Harry Piels und den gruseligen Ge-
schmacklosigkeiten des Amerikaners Karloff. Da kamen Wal-
lace, Claude Farrêre, und wie sie alle heißen. Aber über allen
ragt die Gestalt Sherlock Holmes!

Nicht nur, weil er der Vater der Kriminalgeschichte war.
Niemals vor ihm und bis auf unsere Tage niemals nach ihm
hat eine andere Gestalt aus der Kriminalgeschichte gleiche Po-
pularität erlangt. Ost kamen Briefe aus aller Welt, adressiert
an Mister Sherlock Holmes, Bakerstreet 221 B. Da war ein

Vater, der bat, nach seiner durchgebrannten Tochter zu fahnden,
da schrieb eine verzweifelte Witwe aus Prag:

„Sehr verehrter Herr Holmes. Mein Mann ist ermordet,
unser gesamtes Vermögen geraubt. Ich kenne nur einen, der

helfen kann. Ich habe kein Geld mehr, aber wenn Sie den Ver-
brechern die Beute abnehmen, soll die Hälfte Ihnen gehören!"

Die Post pflegte diese Briefe Conan Doyle zuzustellen, und
manch einer dieser Hilferufe aus der Wirklichkeit gab ihm neue
Anregung für die Abenteuer seines Helden.

Und als Sherlock Holmes von dem gemeinen Verbrecher
Moriatry gemordet war, kamen Kondolenzbriefe aus der ganzen
Welt. Sie waren so von echter Anteilnahme erfüllt, daß Conan
Doyle sich der Hinterbliebenen erbarmte: er ließ in einem Band
Sherlock Holmes von der tödlichen Verletzung genesen und wie-
der auferstehen!

-i-

50 Jahre ist das nun her.
Heute lesen wir andere Sachen als Sherlock Holmes. Auch

die Kriminalistik hat sich im Zeichen der Technik ungeheuer
vervollkommnet: wo Sherlock Holmes noch seine Nase in den
Boden wühlen mußte, um die Spuren der Täter zu erHaschen,

stehen heute die Photographen, und die Mordkommission nimmt
mit dem Pollinger-Verfahren säuberlich alle Abdrücke, und die

Chemiker untersuchen die Spucke, die an den Zigarettenstummeln
klebt.

Guter Sherlock Holmes, auch Dich hat die Technik besiegt.
Und dennoch sammelt sich heute, da Du 50 Jahre alt wirst,
ein gewiß nicht kleiner Kreis von alten Freunden aus aller Welt
um Dich!

„Oeur8cU-zvel8ciier (Graben

Es gibt Verhängnisse, die vermieden werden können, auch

wenn sie in ihrer Entwicklung weit fortgeschritten sind. Ein
solches Verhängnis dürste der neue, noch von wenig Leuten
bemerkte „Graben zwischen Deutsch und Welsch" sein. Man
beobachte aufmerksam, mit welch verschiedenen Sorgen sich

die deutschen Eidgenossen und die Brüder aus der „Suisse
romande" beschäftigen. In Neuen bürg antwortet die ge-
setzgebende Behörde auf die Zwischenfälle in Chaux-
de - F o n d s mit einem Ausschluß derKommunisten
aus dem Staatsdienst und dehnt die Bestimmungen
auf eine ganze Reihe von Verbindungen aus. In Genf ar-
bettet man an einer ähnlichen Einrichtung. In Lausanne
wird der Vorschlag gemacht, MussolinidenEhrendok-
torzu schenken... d. h. die Universität macht ihn dazu aber
bestimmt sympathisiert die ganze bürgerliche Gesellschaft mit
diesem Schritte. Das ganze Welschland steht unter der Kom-
munistenpsychose und beweist jeden Tag, daß es als richtige
französische Provinz die Angst- und Zornreaktion gegen die in
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